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it Erscheinen dieser 
Ausgabe befindet sich 
die Sächsische Staats­
kapelle Dresden zum 
wiederholten Mal auf 
Konzerttournee in China. Über 90 Tage 
im Jahr trägt das Orchester den »Kapell­
klang« auch in die Welt. Ob als Residenz­
orchester der Osterfestspiele Salzburg, 
in Asien, Europa oder Abu Dhabi – als 
musikalischer Botschafter Sachsens sind 
wir stolz auf umjubelte Konzerte und 
dankbar für den enormen Zuspruch des 
internationalen Publikums. Gleichzeitig 
fühlen sich die Musikerinnen und Mu­
siker der bedeutenden Geschichte des 
Klangkörpers und der Verwurzelung 
innerhalb der Landeshauptstadt tief ver­
bunden. Tagtäglich bewahren wir dieses 
Erbe: mit der musikalischen Begleitung 
herausragender Opernproduktionen, in 
unseren Symphoniekonzerten und kam­
mermusikalischem Engagement.
Mit bisher zwei Sonderkonzerten im 
Kulturpalast konnten wir in dieser Sai­
son auch wieder an eine gute Tradition 
der jüngeren Geschichte anknüpfen. 
Wir freuen uns sehr, dass der hoch ge­
schätzte Dirigent Sakari Oramo diese 
»Gastspiel­Reihe« in der eigenen Stadt 
in dieser Spielzeit mit Schostakowitschs 
elfter Symphonie abrundet. Sein musi­
kalischer Partner in Mozarts d­Moll­ 
Klavierkonzert wird Kirill Gerstein sein. 
Das Konzert findet in bewährter Weise 
am Vorabend der zehnten Ausgabe der 
Internationalen Schostakowitsch Tage 
Gohrisch statt. 
Neue Impulse zu setzen und sich 
musikalisch stets weiterzuentwickeln – 
dieses Ziel verfolgen wir besonders in 
unseren Konzertprogrammen: Andrés 
Orozco­Estrada widmet sich Anfang Juni 
fulminanten Orchesterwerken russischer 
Komponisten. Gemeinsam mit Franz 
Welser­Möst präsentiert Capell­Virtuos 
Frank Peter Zimmermann Bohuslav 
Martinůs hochvirtuoses zweites Violin­
konzert im 12. Symphoniekonzert. Der 
3. Aufführungsabend unter der Leitung 
unseres Stellvertretenden Solokontrabas­
sisten Petr Popelka blickt mit Musik von 
Arnold Schönberg auf Schlüsselwerke 
des 20. Jahrhunderts. Und mit Bizets 
jugendlicher C­Dur­Symphonie stellt sich 
die litauische Dirigentin Giedrė Šlekytė 
im 4. Aufführungsabend erstmals dem 
Orchester vor. 
Mit dem Erfolgsformat »Ohne Frack 
auf Tour« gelingt es den Musikerinnen 
und Musikern der Staatskapelle all­
jährlich, junges und neues Publikum 
anzusprechen. Auch zum Ende dieser 
Spielzeit tritt die Staatskapelle wieder 
in entspannter Atmosphäre an verschie­
denen Orten der Dresdner Neustadt auf 
und ist dabei erstmalig an einem Abend 
in gleich 16 Kneipen zu erleben. Das 
traditionell zum Saisonabschluss statt­
findende, bei Dresdner Musikfreunden 
beliebte Open­Air­Konzert »Klassik 
Picknickt« findet in diesem Jahr eben­
falls seine Fortsetzung. Von der Glä­
sernen Manufaktur am Großen Garten 
ziehen wir erstmals weiter in die Junge 
Garde. Wir freuen uns sehr, damit noch 
mehr Klassik­Liebhabern die Teilnahme 
an diesem besonderen Freiluftevent 
ermöglichen zu können! 
Ihnen, liebes Publikum, wünsche ich 
für die kommenden Wochen inspirieren­
de Konzerterlebnisse mit Ihrer Sächsi­
schen Staatskapelle Dresden – und blei­
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Wir fördern Museen, Ausstellungen und Konzerte. Wir unterstützen 
den Austausch zwischen Kunst, Musik, Wissenschaft und Technik. 







e Sacre du printemps«, die Par­
titur, die Igor Strawinsky für das 
Fest des »Frühlingsopfers« er­
dachte, radikalisiert und überbie­
tet noch seine vorangegangenen 
russischen Ballette: das verzierungsreich, 
orientalisierende Melos des »Feuervogel« 
und die überfallartige Dramaturgie des 
»Petruschka« mit ihren schneidenden Kon­
trasten. Offenbar wirkte sich die Spannung 
einer kreativen Existenz zwischen Russland 
und Paris, der »heiligen« Heimaterde und 
der mondänen Metropole, zwischen den 
slawischen Vorvätern und der westlichen 
Kulturschickeria äußerst stimulierend auf 
die Phantasie des jungen Komponisten aus, 
der in seiner Komposition alle Extreme aus­
reizte, die Elementarkräfte des Rhythmus 
entfesselte, eine hypnotische, hysterische, 
brutale, panische, manische, maßlose Mu­
sik schrieb. Ein Schock – der unweigerlich 
in der Premiere des Balletts, am 29. Mai 
1913 im Pariser Théâtre des Champs­
Élysées, zu einem Skandal sondergleichen 
führte. Strawinskys unerhörte Komposition 
und die provozierend ungeschlachte Cho­
reographie des Tänzers Waslaw Nijinsky 
konkurrierten um die Missgunst des aufge­
brachten Publikums. »Das Theater schien 
von einem Erdbeben heimgesucht zu wer­
den«, berichtete die französische Künstle­
rin und Zeitzeugin Valentine Gross. »Leute 
schrien Beleidigungen, buhten und pfiffen, 
übertönten die Musik. Es setzte Schläge 
und sogar Boxhiebe. Ich weiß nicht, wie es 
möglich war, dass dieses Ballett in einem 
solchen Aufruhr zu Ende getanzt wurde.«
Der »Sacre du printemps« wird (des­
halb) gemeinhin als »Urknall der Moderne« 
verstanden, nicht von ungefähr. Allerdings 
bleibt die unlösbare Irritation, dass dem­
nach die musikalische Moderne mit der 
Gewaltphantasie eines Menschenopfers 
begann, mit der Beschwörung vorzivili­
satorischer Schrecken, archaischer Kulte 
und kollektiver Raserei – ein Spiel mit dem 
Kulturbruch, über dessen Motivation sich 
Strawinsky später in Schweigen hüllte.
Ein »Skandal sondergleichen« ereignete 
sich aber auch wenige Wochen später in 
der russischen Zarenresidenz Pawlowsk, 
als dort Strawinskys Landsmann Sergej 
Prokofjew sein zweites Klavierkonzert 
uraufführte. »Aufs Podium tritt ein jun­
ger Mann«, berichtete die Peterburgskaja 
gaseta. »Er setzt sich an den Flügel und 
beginnt, mal die Tasten abzuwischen und 
mal zu probieren, welche höher und welche 
tiefer klingen, und das mit einem spitzen, 
trocknen Anschlag. Das Publikum ist be­
fremdet. Einige sind erregt, andere stehen 
auf und stürzen zum Ausgang: ›Von solcher 
Musik wird man irrsinnig!‹ Der Saal leert 
sich. Im Publikum entsteht ein regelrechter 
Skandal. Die Mehrzahl zischt. Prokofjew 
verbeugt sich herausfordernd und spielt 
noch einmal.« 
Die aufregendste Komposition, die 
kühnste russische Musik vor Strawinskys 
»Sacre«, radikal und umstürzlerisch in 
ihrer gewagten Harmonik, ihrer elemen­
taren rhythmischen Wucht, ihrer grellen 
Instrumentation und fiebrigen Klangphan­
tasie, schuf Modest Mussorgsky 1867 mit 
seiner Tondichtung »Eine Nacht auf dem 
kahlen Berge«, die er selbst als »russisch 
und ursprünglich«, »heiß und chaotisch« 
charakterisierte: »Dafür hätte man mich 
aus dem Konservatorium gejagt.« Das in 
seinem tönenden Realismus unerhört dras­
tische und schonungslos wilde Stück ist 
bezeichnenderweise zu seinen Lebzeiten 
niemals gespielt worden. Aber jetzt bringt 
die Staatskapelle sie alle drei in einem 
Konzert, Schlag auf Schlag, diese Skandal­
geschichten und russischen Schocker, die 
nach hundert und hundertfünfzig Jahren 
nichts eingebüßt haben an revolutionärer 
Wut und frappierender Modernität.




Sonntag, 9. Juni 2019, 11 Uhr 
Montag, 10. Juni 2019, 20 Uhr 
Dienstag, 11. Juni 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
11. SYMPHONIEKONZERT 
Andrés Orozco­Estrada DIRIGENT 
Anna Vinnitskaya KLAVIER 
Modest Mussorgski
»Eine Nacht auf dem kahlen Berge« 
(Bearbeitung von Nikolai Rimski-Korsakow)
Sergej Prokofjew
Klavierkonzert Nr. 2 g-Moll op. 16 
Igor Strawinsky
»Le sacre du printemps«
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KLASSIK PICKNICKT 3. / 4. AUFFÜHRUNGSABEND
 A
ls das Ergebnis einer beson­
deren Kooperation zwischen 
der Gläsernen Manufaktur von 
Volkswagen und der Sächsi­
schen Staatskapelle Dresden 
feierte »Klassik Picknickt« im Sommer 
2008 Premiere. Zahlreiche internationale 
Größen der Klassikszene waren im Laufe 
der elf Jahre zu Gast auf der Cockerwiese; 
in lockerer Atmosphäre lauschten tausende 
Besucher den bekannten und unbekannte­
ren Meisterwerken der Musikgeschichte. 
Inzwischen hat sich das beliebte Open­Air­
Format zu einem Publikumsrenner entwi­
ckelt und ist als Highlight des Dresdner 
Kultursommers nicht mehr wegzudenken. 
Grund genug, um noch mehr Menschen zu 
diesem preisgünstigen Klassikerlebnis ein­
zuladen. Mit bewährter Unterstützung der 
Volkswagen AG zieht »Klassik Picknickt« 
von der Gläsernen Manufaktur erstmals auf 
die andere Seite des Großen Gartens: Die 
Junge Garde zwischen Dresdner Zoo und 
Carolaschlösschen, mit ihren amphithea­
terähnlichen, leicht ansteigenden Zuschau­
errängen und überdachten Bühnenkon­
Bereits seit über zehn Jahren begeistert »Klassik Picknickt« der Sächsischen 
Staatskapelle die Dresdnerinnen und Dresdner über Generationen hinweg. 
Nun ist es an der Zeit, dieses besondere Konzertereignis noch mehr Men­
schen zu ermöglichen: Am 6. Juli 2019 findet das Format erstmals in der 
Jungen Garde eine neue Heimat.
Samstag, 6. Juli 2019, 20 Uhr
Junge Garde 
KLASSIK PICKNICKT
Franz Welser­Möst DIRIGENT 
Frank Peter Zimmermann VIOLINE 
Franz Schubert 
Symphonie Nr. 3 D-Dur D 200 
Bohuslav Martinů 
Violinkonzert Nr. 2 H. 293
Otto Nicolai 
Ouvertüre zu »Die lustigen Weiber von 
Windsor« 
Johann Strauß (Sohn) 
»Aus den Bergen«, Walzer op. 292 
Josef Strauß 
»Frauenherz«, Polka mazur op. 166 
Johann Strauß (Sohn) 
Csárdás aus »Ritter Pásmán« op. 441
Der Vorverkauf für »Klassik Picknickt« 
startet am 18. Mai 2019, 10 Uhr. Tickets von 
15 bis 42 € zzgl. Gebühren sind erhältlich 
über www.staatskapelle­dresden.de sowie 
bei allen EVENTIM­Vorverkaufsstellen. 
struktion bietet mit ihrer größeren Kapazi­
tät nicht nur über 4.000 Klassik­Liebhabern 
Platz, sondern auch beste Sicht­ und Akus­
tikbedingungen. 
Das besondere Flair der sommerlichen 
Freiluftveranstaltung bleibt unverändert: 
Mit Picknickkorb und musikalischen 
Köstlichkeiten entführen die Staatskapelle 
unter der Leitung des Österreichers Franz 
Welser­Möst ihr Dresdner Publikum in 
diesem Jahr ins Wien des 19. Jahrhunderts. 
Ein buntes Potpourri aus Walzerklängen, 
Mazurka und Csárdás von Johann Strauß 
Sohn, Otto Nicolai und Franz Strauß dürfen 
dabei nicht fehlen. Den tänzerischen 
Werken der Strauß­Dynastie stellt Welser­
Möst ein Meisterwerk der Konzertliteratur 
gegenüber. Voll von Leichtigkeit, Humor 
und Lebenslust, komponierte Franz Schu­
bert seine dritte Symphonie in nur wenigen 
Tagen. Ein Frühwerk, dessen jugendlicher 
Schwung wie gemacht scheint für unbe­





it einem »Jugendwerk« 
aus Frankreich präsen­
tiert sich die aufstreben­
de litauische Dirigentin 
Giedrė Šlekytė erstmals 
am Pult der Staatskapelle Dresden: Schon 
mit 17 Jahren komponierte Georges Bi­
zet seine C­Dur­Symphonie – und stellte 
sich damit in eine Reihe mit Talenten wie 
Beethoven oder Mendelssohn Bartholdy. 
Sein viersätziger Erstling verbindet be­
reits gekonnt die Gattungskriterien: vom 
lebendig­verspielt voranspringenden 
Eröffnungssatz, über die träumerische 
Klangsprache des Adagio bis hin zum tän­
zerischen Schluss­Allegro. Leichtigkeit, 
Ideenreichtum und Frische des Werks 
lassen dabei an Melodien eines weiteren 
bereits in jungem Alter erfolgreichen Mu­
sikers erinnern: Voller Eifer und »in einem 
Guss« brachte der 19­jährige Wolfgang 
Amadeus Mozart 1775 bereits sein viertes 
Violinkonzert zu Papier. Das originelle 
Werk wird im 4. Aufführungsabend nun 
Giedrė Šlekytė, 1989 in Vilnius gebo-
ren, studierte Dirigieren in Graz, Leipzig 
und Zürich. Von 2016 bis 2018 war sie 
Erste Kapellmeisterin am Stadttheater 
Klagenfurt; als Gastdirigentin wurde sie 
u. a. vom Royal Stockholm Philharmo-
nic, den Göteborgs Symfonikern und den 
Staatsorchesters in Mainz und Darmstadt 
eingeladen. Im März 2015 wurde sie für 
den Young Conductors Award der Salzbur-
ger Festspiele nominiert.
Vielversprechende Musiker, jugendliche Kompositionen und Schlüsselwerke des 20. Jahrhunderts – die  
kommenden Aufführungsabende der Staatskapelle Dresden bieten in gewohnter Weise hörens werte Neu­ 
entdeckungen neben Altbekanntem. Am Pult des Orchesters sind Petr Popelka, Stellvertretender Solokontra­
bassist der Staatskapelle (03.06.), und zum ersten Mal die Dirigentin Giedrė Šlekytė (01.07.) zu erleben.
Petr Popelka, 1986 in Prag geboren, 
studierte am Prager Konservatorium und an 
der Musikhochschule in Freiburg. Mit neun-
zehn Jahren wurde er Mitglied des Prager 
Rundfunk-Sinfonieorchesters (SOČR). Seit 
Januar 2010 ist er Stellvertretender Solo-
kontrabassist der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden, seit 2008 auch regelmäßig als Di-
rigent zu erleben. Für die Saison 2019 / 2020 
wird Petr Popelka Conductor Fellow des 
NDR Elbphilharmonie Orchesters.
Montag, 3. Juni 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
3. AUFFÜHRUNGSABEND 
Petr Popelka DIRIGENT 
Sarah Maria Sun SOPRAN 
Arnold Schönberg
Verklärte Nacht op. 4, 
Dreimal sieben Gedichte aus Albert Girauds 
»Pierrot lunaire« op. 21
Montag, 1. Juli 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
4. AUFFÜHRUNGSABEND 
Giedrė Šlekytė DIRIGENTIN 




Violinkonzert D-Dur KV 218
George Bizet




von Tibor Gyenge, seit 2016 Stellvertre­
tender Erster Konzertmeister der Staats­
kapelle, interpretiert. Mit Jukka Linkolas 
»Winds« eröffnet Giedrė Šlekytė ihr Debüt 
musikalisch mit nordischen Klängen. Das 
mystisch anmutende Werk des ehemaligen 
finnischen Jazzpianisten und Big­Band­
Leaders malt einzig mit Streicherklängen 
eine intensive, ungestüme Atmosphäre.
Ein besonderes Gespür für wechselnde 
Stimmungen und deren musikalische Um­
setzung bewies auch Arnold Schönberg 
in seinem wegweisenden, in nur drei Wo­
chen komponierten Streichsextett »Ver­
klärte Nacht«, welches er später selbst für 
Streichorchester anpasste. Nachtidylle, 
Einsamkeit, Aufruhr und Vergebung – in 
spätromantischen Duktus und mit feinsin­
niger Präzision übersetzte Schönberg das 
gleichnamige Gedicht von Richard Deh­
mel in programmatische Musik. In der 
sinnlichen Textvorlage gesteht eine Frau 
ihrem Geliebten bei Mondschein, dass 
sie von einem anderen Mann ein Kind 
erwartet. Dieser verspricht ihr, das Kind 
als sein eigenes anzunehmen. Gemeinsam 
ziehen sie in eine klare Nacht. Einem an­
deren, expressionistischem Stoff widmete 
sich Schönberg einige Jahre später. Der 
Zyklus zu »Pierrot Lunaire« nach Albert 
Giraud, ein Auftragswerk der Schauspie­
lerin Albertine Zehme, ist als Melodram 
für Sprechstimme und Kammerensem­
ble konzipiert. Die überwiegend atonale 
Tonsprache weist bereits auf dessen spä­
tere Zwölftontechnik voraus; die jeweils 
unterschiedliche Instrumentation der 
21 Gedichte und die neuartige rhythmi­
sche Behandlung der Sprechstimme ohne 
fest definierte Tonhöhe ließen das Werk 
zum Inbegriff der musikalischen Moderne 
avancieren. Im 3. Aufführungsabend der 
Staatskapelle übernimmt die Sopranistin 
Sarah Maria Sun den Pierrot. Felicitas Böhm
statt, bezeichnenderweise im Rahmen der 
Feierlichkeiten zum 40. Jahrestag der Okto­
berrevolution. 
»Mir scheint, dass sich in der russischen 
Geschichte vieles wiederholt«, betonte 
Schostakowitsch inoffiziell in den von So­
lomon Volkow aufgezeichneten Memoiren. 
»Diese Wiederholbarkeit wollte ich in der 
elften Symphonie zeigen. Ich komponier­
te sie 1957. Und sie bezieht sich auf die 
Gegenwart von 1957, obwohl ich sie Das 
Jahr 1905 genannt habe. Sie handelt vom 
Volk, das den Glauben verloren hat, weil 
der Kelch der Missetaten übergelaufen 
war.« Schostakowitschs Anspielung auf 
»die Gegenwart« wird gemeinhin mit dem 
1956 von sowjetischen Truppen niederge­
schlagenen ungarischen Volksaufstand in 
Verbindung gebracht – in der Tat eine er­
schreckende Wiederholung der Geschichte. 
In diesem Sinne ließe sich auch die im Fi­
nale der Symphonie zitierte Warschawjanka 
deuten, die »polnische Arbeiter­Marseillai­
se«, die ursprünglich, vor der Neufassung 
des Textes, im Januaraufstand von 1863 
als Lied der polnischen Freiheitskämpfer 
gegen die russische Besatzungsmacht 
gerichtet war. Und zu den Aufständischen 
zählte auch Bolesław Szostakowicz, der 
polnische Großvater des Komponisten. Was 
aber bedeutete diese Familiengeschichte 
für die Gegenwart des Jahres 1957? Und 
für die elfte Symphonie? Erklang zur Feier 
der Oktoberrevolution ein Werk des heimli­
chen Widerstandes: musikalischer Protest, 
versteckt hinter politischer Propaganda? 
Ein Gleichnis vom Volk, das den Glauben 











Sakari Oramo DIRIGENT 
Kirill Gerstein KLAVIER
Wolfgang Amadeus Mozart
Klavierkonzert d-Moll KV 466
Dmitri Schostakowitsch






m Sommer 1950 traf Schostakowitsch 
mit einer sowjetischen Delegation in 
Berlin ein, zur Weiterreise ins nicht 
mehr königliche, sondern mittlerweile 
kommunistische Sachsen. Das Neue 
Deutschland unterrichtete seine Leser: »Als 
erster verließ der weltberühmte Komponist 
Dmitri Schostakowitsch das Flugzeug und 
wurde von den vielen Deutschen, die sich 
zur Begrüßung eingefunden hatten und die 
ihn sofort erkannten, stürmisch begrüßt.« 
Diese Willkommensrituale und offiziellen 
Verlautbarungen waren an Verlogenheit 
kaum zu übertreffen. Der »weltberühmte 
Komponist« war zwei Jahre zuvor vom Zen­
tralkomitee der KPdSU als »Volksfeind« an­
geprangert, für seine »formalistische« und 
»volksfremde« Musik verurteilt und seiner 
Lehrämter in Moskau und Leningrad ent­
hoben worden. Trotzdem wurde er in der 
DDR als »Volkskünstler« und »Professor« 
präsentiert: eine Ehrerbietung am Rande 
zur Schmierenkomödie. 
1956, drei Jahre nach Stalins Tod, in 
einer (vermeintlichen) »Tauwetter«­Periode, 
begann Schostakowitsch mit der Kompo­
sition seiner elften Symphonie. Auf den 
ersten Blick erscheint sie als ein Paradebei­
spiel des »sozialistischen Realismus«. Wie 
in einer Filmmusik von bestechender An­
schaulichkeit schildert Schostakowitsch in 
vier Sätzen den »Blutsonntag« des 9. Januar 
1905, als unbewaffnete Arbeiter mit ihren 
Familien sich zu einem Massenbittgang vor 
dem Petersburger Winterpalais versammel­
ten und Zar Nikolaus II. eine Petition über­
reichen wollten, jedoch von Soldaten der 
Gardetruppen niedergeschossen wurden. 
»Dieser Zeitabschnitt in der Chronik unse­
res Landes steht mir sehr nahe«, bekannte 
Schostakowitsch offiziell in einem Beitrag 
für die Sowjetskaja Musyka. »Er fand ei­
nen ausdrucksstarken Widerhall in den 
revolutionären Arbeiterliedern. Ich weiß 
nicht, ob ich diese Melodien in der [elften] 
Symphonie umfassend zitieren werde, aber 
selbstverständlich wird ihre Musiksprache 
dem russischen Revolutionslied eng ver­
wandt sein.« Am 30. Oktober 1957 fand in 
Moskau die Uraufführung der Symphonie 
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12. SYMPHONIEKONZERT
 W
els also, nicht Wien, 
aber trotzdem: so, wie 
die Donaumetropole 
prägend in ihr Umland 
ausstrahlt, kann natür­
lich kein Musiker, der dort groß wird, auf 
Dauer ihrer Faszination entgehen. Dazu 
bedürfte es nicht einmal, wie es bei Wel­
ser­Möst noch verstärkend hinzukommt, 
einiger Vorfahren im 19. Jahrhundert, die 
direkt in oder bei Wien lebten und bei­
spielsweise als – mit heutigen Begriffen 
gesprochen – Gastronomen und Veranstal­
tungsmanager in enge Berührung zum 
quirligen Geschäftsbetrieb der Strauß­
Musikdynastie kamen.
Kein Wunder also, dass der jüngere der 
beiden Johanns und dessen Bruder Josef 
zum Open­Air­Konzert in der Jungen Gar­
de und dann nochmals in der Semperoper 
die finalen Feuerwerksraketen zünden 
dürfen. Auch sonst »wienert« es rundum 
im Programm: Franz Schuberts blitzblank 
frische dritte Symphonie, der unbeküm­
merte Wurf eines damals gerade 18­Jähri­
gen, lässt sich von den damaligen Wiener 
Leitsternen Haydn, Beethoven und Rossini 
inspirieren und findet dennoch schon 
ihren ganz eigenen Ton; während Otto 
Nicolais »Lustige Weiber von Windsor«, 
deren Ouvertüre aus romantischer Natur­
bezauberung zum quirligen Buffa­Treiben 
umschlägt, einem Auftrag des Kärtnertor­
Theaters in der Habsburgischen Musik­
metropole entsprangen, nachdem sich 
der Komponist zunächst in Italien einen 
Namen gemacht hatte.
Viel kleinteiliges Amüsement also, bes­
tens geeignet zum frühsommerlichen Ver­
gnügen. Dessen Gravitationszentrum aber 
bildet ein Solokonzert mit ernsterem Hin­
tergrund: Bohuslav Martinůs zweites Vio­
linkonzert, dessen Ansetzung nicht zuletzt 
dem Einsatz unseres diesjährigen Capell­
Virtuosen Frank Peter Zimmermann für 
Werke außerhalb des Standardrepertoires 
zu danken ist. Den tschechischen Kompo­
nist hatte es zwar schon in jungen Jahren in 
die westliche Musikwelt gezogen, doch nun 
schrieb er, angesichts der faschistischen 
Bedrohung seit 1941 ins amerikanische 
Exil gedrängt, ein Werk, das in diskret­her­
ber Eindringlichkeit und ohne vordergrün­
diges Pathos über die innere Zerrissenheit 
eines von seinen Wurzeln entfremdeten 
Künstlers spricht. Während sich in den 
beiden ersten Sätzen (der mit einem pas­
toralen »Bläserkonzert« eröffnete zweite 
zählt sicher zu den schönsten des musika­
lisch so reichen Jahrzehnts zwischen 1940 
und 1950) die nie abgerissene Verbindung 
Martinůs zur böhmischen Heimat aussingt, 
bringt das Finale urban­mobile, manchmal 
sogar sarkastisch ausgelassene und knalli­
ge Tönungen: ein skeptisches und dennoch 
offenherzig­dankbares Bekenntnis zu Le­
bensstil und Klangwelt seines neuen, trans­
atlantischen Lebensraumes. Gerald Felber
Franz Welser­Möst: Nur wenige wissen, dass die erste 
Hälfte im Doppelnamen unseres Dirigenten für das 
12. Symphoniekonzert eine Hommage des Künstlers 
an jene oberösterreichische Stadt ist, wo er in jungen 
Jahren musikalisch sozialisiert wurde.
Sonntag, 7. Juli 2019, 11 Uhr 
Montag, 8. Juli 2019, 20 Uhr 
Dienstag, 9. Juli 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
12. SYMPHONIEKONZERT 
Franz Welser­Möst DIRIGENT 
Frank Peter Zimmermann VIOLINE 
Franz Schubert 
Symphonie Nr. 3 D-Dur D 200 
Bohuslav Martinů 
Violinkonzert Nr. 2 H. 293
Otto Nicolai 
Ouvertüre zu »Die lustigen Weiber von Windsor« 
Johann Strauß (Sohn) 
»Aus den Bergen«, Walzer op. 292 
Josef Strauß 
»Frauenherz«, Polka mazur op. 166 
Johann Strauß (Sohn) 




m 13. Juni 2019 ist die Staatska­
pelle zum vierten Mal in den Bars 
der Dresdner Neustadt unterwegs 
und serviert unterschiedlichste 
kammermusikalische Programme 
von Klassik über Jazz und Filmmusik bis hin zu 
Tango. Gespielt wird ab 19:30 Uhr bzw. 20:00 Uhr in 
drei Durchgängen. In den halbstündigen Pausen zwi­
schen den einzelnen Sets besteht die Möglichkeit, 
das Lokal zu wechseln, ohne Teile eines anderen 
Programms verpassen zu müssen. Erleben Sie die 
Musikerinnen und Musiker der Sächsischen Staats­
kapelle Dresden aus nächster Nähe und in ent­
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 1  CAFÉ ECKSTEIN
Streichquartett-Klassik 
ohne Kompromiss – 
Dresdner Streichquartett
Thomas und Barbara Meining, Violine, 
Andreas Schreiber, Viola, und 
Martin Jungnickel, Violoncello
Werke von Haydn bis 
Schostakowitsch
 2  MAX NEUSTADT
die STREICH-bar – 
Cappella Musica Dresden 
Susanne Branny, Jörg Kettmann, 
Violine, Stephan Pätzold, Viola,
Andreas Priebst, Violoncello und 
Helmut Branny, Kontrabass
 … von Mozart bis Bernstein … 
 3  COMBO CAFE BAR
Das Saxophon in den Armen 
der Bratsche – Tangos!
Sabina Egea-Sobral, Saxophon, 
Florian Richter, Michael Horwath 
und Luke Turrell, Viola
 4  SCHOKOLADENBAR
Ein Rohr und sechs Saiten –  
musikalische Zeitreise mit 
Flöte und Gitarre 
Cordula Bräuer, Flöte, und 
Algimantas Paulinkevicius, Gitarre
Werke von Dowland, Mozart, Bartók, 
Piazzolla u. a. 
 5  BOTTOMS UP
»Kommt jetzt der Schwan???«
Astrid von Brück, Harfe, und Friedwart 
Christian Dittmann, Violoncello
Werke von Villa-Lobos, Saint-Saëns, 
Fauré u. a.
 6  BLUMENAU
Fagotteria infernale
Joachim Hans, Philipp Zeller, 
Joachim Huschke und 
Hannes Schirlitz, Fagott
Werke von Smetana, Verdi, Wagner 
und Victor Bruns 
 7  CAFÉ CONTINENTAL
Dresdner Hornquartett
Jochen Ubbelohde,  
Miklós Takács, Zoltán Mácsai  
und Julius Rönnebeck, Horn
Werke für Hornquartett und 
Opernarrangements
 8  GROOVESTATION
fourschlag
Simon Etzold, Manuel Westermann, 
Nils Kochskämper und 
Christian Langer, Schlagzeug
Werke von Peter Martin, David 
Skidmore und Paul Smadbeck.
 9  BAR PARADOX
die Giuseppe-Sinopoli- 
Akademie präsentiert 
»Le chant du bois« 
(Der Gesang des Holzes)
Beatriz Soares, Flöte, Aurelius Voigt, 
Fagott, Seika Koike und Michail 
Kanatidis, Violine, Haeun Park, Viola, 
N.N., Violoncello 
Werke von Bozza, Devienne 
und Weber 
 10  STUDIOBAR
Festliches und Fetziges 
für 4 Trompeten und Orgel 
Mathias Schmutzler, 
Tobias Willner, Peter Lohse 
und Gerd Graner, Trompete, 
Rainer Fritzsch, Orgel
 11  OLD BEAMS PUB
Violine und Akkordeon 
im Rausch von Czárdás,  
Tango und Milonga
Mechthild von Ryssel, Violine 
und Birgit Erbe, Akkordeon
Werke von Piazzolla, Albéniz, 
sFauré, Vivaldi u. a. 
 12  LOUISENGARTEN
Kneipen, Blech und Pannen! 
Brass Quintett
Alexander Schuhwerk und 
Felix Petereit, Trompete,
Marie-Louise Kahle, Horn, 
Jonathan Nuß, Posaune, 
Dominik Nuß, Tuba
Werke von Bach, Scheidt, 
Piazzolla u. a.





 13  LILA SOSSE
Mozart Flötenquartette 
Sabine Kittel, Flöte, 
Michael Schmid, Violine, 
Juliane Preiss, Viola und 
Anke Heyn, Violoncello
 14  WOHNZIMMER
Belcanto à deux
Matthias Wollong und 
Jörg Faßmann, Violine
Werke von Bach, Mozart, 
Wagner und Donizetti
 15  KATY’S GARAGE
Von Polka bis Swing –  
Radeberger Musikanten
Helmut Fuchs, Siegfried Schneider 
und Jörg Röhrig, Trompete,
Uwe Voigt und Uwe Palm, 
Tenorhorn / Bariton,  
Jörg Wachsmuth, Tuba, 
Achim Gang, Schlagzeug, 
Corina Voigt und  
an Schmaglowski, Gesang
 16  HOTELDEBOTEL
Die transsylvanischen 
Teufelsgeiger
Tibor Gyenge und 
Robert Kusnyer, Violine
Werke von Bartók, Rózsa, Ligeti, 
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SCHOSTAKOWITSCH TAGE GOHRISCH
Bei ihrer zehnten Ausgabe 
feiern die Schostakowitsch­Tage 
in Gohrisch den Komponisten 
mit vielen Neuerungen und 
verleihen Andris Nelsons den 
Schostakowitsch­Preis.
tenlos, allein aus Leidenschaft auftreten: 
Abends werden sich die Künstler des Tages 
in einer »Schostakowitsch­Lounge« in der 
Elbresidenz in Bad Schandau ein Stelldich­
ein geben und im Gespräch mit dem Musik­
journalisten Axel Brüggemann über ihre 
Musik, über Schostakowitsch und musikali­
sche Querverbindungen plaudern.
Neben dem Eröffnungskonzert mit dem 
Quatuor Danel und dem Kammerkonzert 
mit dem Borodin Quartet bildet der Auffüh­
rungsabend mit kapelle21 einen weiteren 
Höhepunkt. Unter der Leitung von Petr 
Popelka musizieren die Mitglieder der 
Sächsischen Staatskapelle gemeinsam mit 
dem Raschèr Saxophone Quartet und der 
Schauspielerin Isabel Karajan Prokofjews 
»Peter und der Wolf«, Schostakowitschs 
populäre Suite für Varieté­Orchester sowie 
Werke von Glasunow und Strawinsky.
Aber der intime Charme von Gohrisch 
lässt sich wohl am besten in den Kammer­
matineen nachvollziehen: Die Sopranistin 
Ilona Domnich, der Geiger Linus Roth, 
Emil Rovner am Cello und José Gallardo 
am Klavier werden am 22. Juni zum ersten 
Mal in Deutschland zwei erst vor kurzem 
aufgefundene Romanzen von Schostako­
witsch aufführen und den 100. Geburtstag 
von Mieczysław Weinberg mit der Urauf­
führung (!) von »Zwei Liedern ohne Wor­
te« würdigen. Am Sonntag, den 23. Juni, 
stellen der Cellist Isang Enders und der 
Pianist Yekwon Sunwoo Cellosonaten 
und Duowerke von Strawinsky, Schosta­
kowitsch und Prokofjew nebeneinander. 
Außerdem musizieren sie das »Grand Duet« 
der Schostakowitsch­Schülerin Galina 
Ustwolskaja, die musikalisch ganz eigene, 
spannende Wege ging und 2019 ebenfalls 
100 Jahre alt geworden wäre.
Überhaupt ist der letzte Tag des 
Festivals ein Kulminationspunkt: 
Andris Nelsons, Chef des Leipziger 
Gewandhausorchesters und des Boston 
Symphony Orchestra, der gerade mit 
seinen Bostoner Musikern einen preisge­
krönten Aufnahme­Zyklus aller Schosta­
kowitsch­Symphonien vorlegt, wird den 
zehnten Schostakowitsch­Preis persönlich 
entgegennehmen. »Es ist mir eine große 
Ehre«, bekennt er, »und für mich eine 
wunderbare Gelegenheit, endlich einmal 
an diesen mystischen Ort zu kommen, an 
dem Schostakowitsch sein bewegendes 
Streichquartett geschrieben hat.« Lauma 
Skride und das Dresdner Streichquartett 
werden die Feierlichkeiten begleiten.
Vollkommen neu ist das Abschlusskon­
zert, das dieses Jahr im Zeichen des Jazz 
steht. Der Schlagzeuger Günter Baby Som­
mer, legendärer Pionier des Free Jazz in 
Deutschland, und der Saxophonist Johan­
nes Enders werden ihrer Begeisterung für 
den russischen Komponisten in der Impro­
visation »Konferenz bei Schostakowitsch« 
freien Lauf lassen. Ein weiterer Beweis für 
die Offenheit, die Querverweise und die 




20. – 23. Juni 2019








kowitsch Tage Gohrisch sind 
eines der intimsten Klassik­
Festivals, ein Mekka für die 
russische Musik. Nirgendwo 
anders lassen sich Konzerte so direkt, so 
unmittelbar und so leidenschaftlich erleben 
wie in der Scheune jenes Ortes, in dem 
Schostakowitsch sein zutiefst menschliches 
Streichquartett Nr. 8 komponiert hat. Nun, 
zum zehnten Jubiläum, haben sich der 
Künstlerische Leiter des Festivals, Tobias 
Niederschlag, und sein Team allerhand 
Überraschungen einfallen lassen: »Schon 
lange wollten wir der Musik Schostako­
witschs einmal die von Sergej Prokofjew 
und Igor Strawinsky gegenüberstellen«, 
sagt Niederschlag. »Zum Jubiläum feiern 
wir also die drei großen russischen Kompo­
nisten des 20. Jahrhunderts.« Viele Künstler 
der letzten zehn Jahre werden zurückkeh­
ren, etwa das Quatuor Danel und das Boro­
din Quartet, der Cellist Isang Enders – und 
natürlich die Musiker der Staatskapelle.
Das Festival, das in diesem Jahr erst­
mals vier Tage dauern wird, kommt mit 
einer weiteren Innovation daher, die dem 
Charakter der Schostakowitsch­Tage 
gerecht wird, bei denen die Musiker kos­
KONZERTSAISON 2019 / 2020
Programm leitet Christian Thielemann 
auch Aribert Reimanns »Sieben Fragmente 
für Orchester in memoriam Robert Schu­
mann«. Der Berliner Komponist gilt als 
einer der bedeutendsten Musikdramatiker 
unserer Zeit. Als Capell­Compositeur wird 
nun sein symphonisches und kammermu­
sikalisches Schaffen im Mittelpunkt ste­
hen: Das Porträtkonzert im Festspielhaus 
Hellerau nähert sich seiner Arbeit von drei 
Blickwinkeln und der 4. Aufführungsabend 
hält ein neues Werk für Kammerorchester 
bereit. Seine von Celans Lyrik inspirierten 
»Neun Stücke für Orchester« stellt David 
Robertson Bartóks Einakter »Herzog Blau­
barts Burg« (mit Elena Zhidkova und Mat­
thias Goerne) gegenüber. 
Unsere neue Capell­Virtuosin wird Sol 
Gabetta sein. Die Ausnahmecellistin ist in 
diversen Programmen zu erleben, darun­
ter ein Rezital in der Semperoper und das 
Sonderkonzert am Vorabend der Interna­
tionalen Schostakowitsch Tage, welches 
sie zusammen mit Bolschoi­Musikdirektor 
Tugan Sokhiev gestalten wird. 
Neben unseren Residenzkünstlern ist 
der schon erwähnte Jubilar Beethoven in 
diversen Programmen präsent – in einem 
seiner Konversationshefte vermerkte er 
im Übrigen: »man hört allgemein, daß die 
Hofkapelle in Dresden die beste in Europa 
sey …« Auch Kapelle für Kids beschäftigt 
sich in gleich drei Programmen mit dem 
musikalischen Visionär.
Die komplette Konzertsaison 2019 / 2020 
ist online oder im Konzertplan zu entde­
cken. Wir freuen uns auf intensive Begeg­
nungen mit herausragenden künstlerischen 
Partnern und vor allem darauf, diese 
Momente mit unserem Publikum zu teilen!
 Dennis Gerlach 
Konzertdramaturg der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden




ie Konzertsaison der Sächsi­
schen Staatskapelle Dresden 
setzt sich – wie sollte es bei 
einem 1548 gegründeten 
Klangkörper anders sein – 
aus programmatischen Konstanten zu­
sammen: das bereits von Richard Wagner 
geleitete Palmsonntagskonzert, das Konzert 
zum Gedenken an die Zerstörung Dresdens 
am 13. Februar 1945 oder seit einigen Jah­
ren die Konzerte am Gründungstag und 
am Vorabend der Internationalen Schos­
takowitsch Tage. Diesen Anlässen gerecht 
zu werden und gleichzeitig auf höchstem 
Niveau neue Akzente zu setzen, ist der Reiz 
bei der Konzertplanung.
In der neuen Saison 2019 / 2020 begehen 
wir unsere traditionellen Chorkonzerte mit 
zwei jungen Dirigenten. Daniel Harding 
wird das Gedenkkonzert am 13. Febru­
ar mit Mahlers Fragment gebliebener 
10. Symphonie – ein zutiefst autobiografi­
sches Werk des Schmerzes und der Refle­
xion über das Leben – neuartig und doch 
adäquat gestalten. Der Aufführungsversion 
von Deryck Cooke geht nahtlos Henry 
Purcells »Music for the Funeral of Queen 
Mary« voraus. Einen neuen Blick auf das 
Palmsonntagskonzert entwickelt seit 2018 
auch Omer Meir Wellber. Der C­Dur­Messe 
des Jubilars Beethoven stellt er Instrumen­
tationen Bach’scher Fugen des 20. und 
21. Jahrhunderts gegenüber. 
IN NEUEM LICHT
Den 471. Geburtstag der Kapelle bege­
hen wir gemeinsam mit Ton Koopman, dem 
Doyen der Alten Musik. 300 Jahre nach 
der opulenten Hochzeit des sächsischen 
Kurprinzen Friedrich August II. mit Maria 
Josepha von Österreich musizieren wir 
Heinichens »La Gara degli Dei« (Der Wett­
streit der Götter) – ein Werk, das eigens zu 
diesem Anlass für die damalige Hofkapelle 
komponiert wurde. Mit Philippe Herre­
weghe kehrt ein weiterer Vertreter der 
sogenannten Historischen Aufführungs­
praxis an das Kapellpult zurück. Nach der 
berührenden »Johannes­Passion« im Feb­
ruar 2018 leitet er nun Mozarts drei letzte 
Symphonien. 
Doch auch die Moderne und zeitgenös­
sische Musik kommen nicht zu kurz: Chef­
dirigent Christian Thielemann widmet sich 
neben einem Beethoven­Zyklus erstmals 
den »Gurre­Liedern«. Zwischen 1900 und 
1911 arbeitete Schönberg an seinem spätro­
mantischen Monumentalwerk, das er später 
als »Schlüssel zu meiner ganzen Entwick­
lung« bezeichnete. In einem Schumann­
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 E
ine einfache Choralmelodie er­
hitzte einst die Gemüter: Martin 
Luthers »Ein feste Burg ist unser 
Gott« bildet in Giacomo Meyer­
beers 1836 in Paris uraufgeführ­
ter Oper »Die Hugenotten« das klingende 
Erkennungszeichen der französischen 
Protestanten. Dass ein deutsch­jüdischer 
Komponist in der französischen Hauptstadt 
diesen ur­protestantischen Choral auf eine 
Opernbühne bringt, empörte jedenfalls 
Robert Schumann so sehr, dass er das Werk 
in einer bis heute berühmt­berüchtigten 
Kritik verriss – ohne die Oper allerdings 
gesehen zu haben. Der heilige Choral des 
Protestantismus, da war sich Schumann 
sicher, gehört nicht auf eine Opernbühne. 
Doch genau der Konflikt zwischen Religion 
und Welt, zwischen Innigkeit und Politik, 
ist das Thema der »Hugenotten«. Bis heute 
überschatten Schumanns Kritik und die 
wenig freundlicheren Polemiken Richard 
Wagners die Wahrnehmung Meyerbeers 
in Deutschland. Doch in den vergangenen 
Jahren wurde Meyerbeer wiederentdeckt: 
als Komponist großartiger Theatermusik, 
als Schöpfer bestürzend moderner Opern 
über soziale Umwälzungen, als europäi­
sche Künstlerfigur. Fast 100 Jahre nach der 
letzten Aufführung einer Meyerbeer­Oper 
in Dresden erleben nun »Die Hugenotten« 
unter der Musikalischen Leitung von Stefan 
Soltesz und in der Inszenierung von Peter 
Konwitschny ihre Wiederaufführung in der 
Semperoper. 
»Die Hugenotten« handelt von den Reli­
gionskriegen zwischen Katholiken und Pro­
testanten im Frankreich des 16. Jahrhun­
derts. Hugenotten waren die Anhänger der 
calvinistischen Reformation, die vor allem 
im Süden Frankreichs bald einen »Staat im 
Staat« bildeten und so zur Bedrohung für 
das katholische Königtum wurden. Im Mit­
telpunkt der Oper stehen die Bemühungen 
der französischen Prinzessin Marguerite, 
durch die Ehe zwischen einem jungen Hu­
genotten und der Tochter des Oberhauptes 
der Katholiken den Frieden zu sichern.
Doch die geplante Hochzeit endet in ei­
nem Massaker, der historischen Batholomä­
usnacht vom 23. August 1572. Was als fast 
komödiantische Liebesgeschichte beginnt, 
mündet in einen Alptraum: Die Liebenden 
sterben in der Gewehrsalve des Massakers. 
Die Faszination der »Hugenotten« be­
steht in der Art, wie Meyerbeer die Eska­
lation eines politisch­religiösen Konfliktes 
dramatisch zuspitzt. Während sich der 
Zuschauer zu Beginn der Oper noch an 
Arien erfreuen kann, die zum Virtuosesten 
gehören, was im 19. Jahrhundert kompo­
niert wurde, wird er bald in den Strudel 
der Ereignisse hineingerissen, und wird 
schließlich Zeuge eines Mordkomplottes. 
Wie bei einem Thriller zieht Meyerbeer 
den Zuschauer in die Ereignisse. Diese 
zur Zeit der Entstehung völlig neuartige 
Spannungsdramaturgie machte »Die Hu­
genotten« zum Erfolgsstück, das in allen 
Opernhäusern Europas – auch am dama­
ligen Dresden Hoftheater – zum ständigen 
Repertoire gehörte. 
Berühmt wurden »Die Hugenotten« 
nicht zuletzt wegen ihrer Instrumentation. 
Das Orchester der Pariser Oper galt da­
mals als das beste der Welt. Kein Wunder 
also, dass Meyerbeer diesem Klangkörper 
Farben entlockte, die man bisher nicht 
Giacomo Meyerbeers 
»Die Hugenotten« in der Semperoper
gehört hatte, und die seine Zeitgenossen 
Hector Berlioz, Richard Wagner oder 
Giuseppe Verdi nachhaltig beeinflussen 
sollten. Als einer der ersten Komponisten 
setzte Meyerbeer gezielt Instrumente ein, 
um die Figuren seiner Oper zu charakte­
risieren und zugleich dem ganzen Stück 
eine musikalische »Farbe« zu geben. 
So wird der junge Hugenotte Raoul von 
dem süßlichen Klang der Viola d’amore 
begleitet, während sein älterer Freund 
und Mentor Marcel stets ein Violoncel­
lo an seiner Seite hat. Dessen Lied von 
den Hugenottenkriegen bekommt durch 
Piccoloflöte und Fagott einen grotesken 
Klang, während sich Marcels Fanatismus 
im von den Blechbläsern gespielten »Feste 
Burg«­Choral ausdrückt. Neben dieser 
düsteren Welt der protestantischen Hau­
degen schwelgt die katholische Königin 
Marguerite im Luxus von Flöten­ und 
Harfenklängen. Musikalisch spektakulär 
ist die erste Konfrontation von Katholiken 
und Protestanten: Während die Katholiken 
den Sonntag feiern, grölen hugenottische 
Soldaten demonstrativ Kriegslieder. Gleich 
drei Chöre schichtet Meyerbeer in dieser 
berühmten Szene übereinander und macht 
so den religiös­politischen Konflikt zu fas­
zinierendem Musiktheater. Mit der Dresd­
ner Aufführung kehrt Star­Regisseur Peter 
Konwitschny nach fast 20 Jahren an die 
Semperoper zurück. Der Regisseur, der 
2016 für seine Inszenierung von Halévys 
»Die Jüdin« mit dem Theaterpreis DER 
FAUST ausgezeichnet wurde, hat für die 
Semperoper eine eigene Fassung des 
Werkes entwickelt, die die Konflikte kon­
zentriert und zugleich teils nie aufgeführte 
Szenen der Oper neu präsentiert. Kai Weßler
Giacomo Meyerbeer
LES HUGUENOTS / 
DIE HUGENOTTEN
Opéra in fünf Akten
Text von Eugène Scribe und 
Émile Deschamps
In französischer Sprache mit deutschen und 
englischen Übertiteln
MUSIKALISCHE LEITUNG Stefan Soltesz
INSZENIERUNG Peter Konwitschny
BÜHNENBILD & KOSTÜME Johannes Leiacker
LICHT Fabio Antoci
CHOR Jörn Hinnerk Andresen
DRAMATURGIE Bettina Bartz, Kai Weßler
MARGUERITE DE VALOIS Venera Gimadieva
VALENTINE Jennifer Rowley
GRAF DE SAINT-BRIS Tilmann Rönnebeck




DE RETZ Chao Deng
MÉRU Magnus Piontek
RAOUL DE NANGRIS John Osborn
MARCEL John Relyea
BOIS-ROSÉ Jürgen Müller
EIN DIENER Gerald Hupach
UNE DAME D´HONNEUR Michal Doron
CATHERINE DE MÉDICIS Sabine Brohm
UNE CORYPHÉE Grace Durham
Sächsischer Staatsopernchor Dresden




29. Juni 2019, 18 Uhr
Vorstellungen
2., 4., 10. Juni & 13. Juli 2019 
Karten ab 11 Euro 
Kostenlose Werkeinführung 45 Minuten vor 
Beginn der Vorstellung im Opernkeller
Mit freundlicher Unterstützung der
Stiftung Semperoper – Förderstiftung
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 »Wir sind alle Teil 
der Geschichte«
M
it »Alice – Eine Reise 
ins Wunderland« feiert 
in dieser Spielzeit der 
erste Ballettabend in 
Semper Zwei Premiere. 
Idee und Konzeption stammen von Raphaël 
Coumes­Marquet, der den beliebten Litera­
turklassiker gemeinsam mit vier weiteren 
Choreografen interpretieren wird.
Im Jahr 1865 veröffentlichte Charles Lut-
widge Dodgson, alias Lewis Carroll, seine 
Erzählung »Alice’s Adventures in Won-
derland«. Seitdem wurde die Geschichte 
in zahlreiche Sprachen übersetzt und 
mehrfach verfilmt und vertont. Wie sah 
dein erster Kontakt mit »Alice im Wun-
derland« aus?
Die Geschichte von Alices magischer 
Reise begleitet mich seit meiner frühen 
Kindheit. Ich hatte damals eine Hörspiel­
kassette, die ich mir immer wieder ange­
hört habe. Später habe ich dann das Buch 
gelesen. Von Anfang an faszinierten mich 
die Figuren, denen Alice im Wunderland 
begegnet, wie das Weiße Kaninchen, die 
Herzkönigin oder der Dodo. Ich wollte dar­
aus ein Stück entwickeln.
Zusammen mit vier weiteren Choreogra-
fen setzt du für Semper Zwei ausgewählte 
Episoden der Geschichte in Szene, ein 
jeder von euch mit seiner eigenen Fanta-
sie und in seiner eigenen Bewegungsspra-
che. Was verbindet die einzelnen Szenen?
Eine wichtige Basis unseres choreogra­
fischen Schaffens ist die Textadaption von 
Julie Stearns. Gemeinsam mit ihr haben wir 
darüber nachgedacht, was wir auf der Büh­
ne zeigen wollen und wie sich Alice im Lau­
fe der Geschichte weiterentwickeln wird. 
Darüber hinaus sind unsere Kostümbildne­
rin Frauke Schernau und Marko Junghanß, 
der die Musik komponiert, wichtige Binde­
glieder. Auch wenn wir in jeder Szene eine 
unterschiedliche Klangfarbe hören werden, 
gibt es trotzdem einen großen stilistischen 
Bogen, der den Ballettabend umspannt. 
Zudem haben wir mit Robert König, Lamia 
Michna und Jacques André Dupont tolle 
Künstler*innen an unserer Seite, die mit 
Klebebändern und Videoprojektionen eine 
magische Welt entstehen lassen. Unser Ziel 
ist es, das Publikum mit Alice auf eine Rei­
se ins Wunderland mitzunehmen und tief 
in diese Welt einzutauchen.
Was ist es, das diese Wunderland-Welt bis 
heute so attraktiv macht?
Ich denke, das liegt an den zentralen 
Themen der Geschichte. Es geht um einen 
Menschen, der auf der Suche nach sich 
selbst ist, sich entwickelt und sich nach 
und nach emanzipiert. Die Frage »Wer 
bist du?«, eine der wichtigsten Fragen der 
Geschichte, beschäftigt jeden Menschen in 
seinem Leben. Auch wenn wir darauf nicht 
immer eine Antwort finden. Und dann sind 
da natürlich noch diese wunderbaren fanta­
sievollen Figuren, mit denen wir uns eben­
falls identifizieren können. Sie sind es, die 
Alice dabei helfen, mehr über sich selbst 
herauszufinden und die ihr einen Spiegel 
vorhalten. Bianca Heitzer
ALICE – EINE REISE INS 
WUNDERLAND
Ballett für Kinder ab 8 Jahren und 
Erwachsene
Szenario von Julie Stearns
IDEE UND INSZENIERUNG 
Raphaël Coumes­Marquet
LIBRETTO Julie Stearns
CHOREOGRAFIE Raphaël Coumes­Marquet, 
Joseph Hernandez, James Potter, 
Houston Thomas, Michael Tucker
MUSIK Marko Junghanß









8. Juni 2019, 18 Uhr
Vorstellungen
11., 14., 15. (n+a), 17. & 21. Juni 2019
Semper Zwei
Karten ab 12 Euro (ermäßigt 6 Euro)
 »L
asst uns eine Stadt und einen 
Turm bauen, dessen Spitze bis 
an den Himmel reiche«, heißt es 
im biblischen Buch Genesis. Mit 
wenigen Worten erzählt die Bibel 
die Geschichte von dem Turm zu Babel, mit 
dem sich die Menschen nah an den Himmel 
heranwagen und der zugleich ein Bild für 
eine universelle, sprachliche und kulturelle 
Einheit der Menschheit ist.
Mehr als nur ein 
Gefangenenchor
David Bösch inszeniert Giuseppe Verdis »Nabucco« 
als Stück über Krieg und religiösen Fanatismus
Giuseppe Verdi
NABUCCO
Dramma lirico in vier Teilen
Text von Temistocle Solera
In italienischer Sprache mit deutschen und 
englischen Übertiteln












DER OBERPRIESTER DES BAAL 
Alexandros Stavrakakis
ABDALLO Simeon Esper
ANNA Iulia Maria Dan
Sächsischer Staatsopernchor Dresden




25. Mai 2019, 19 Uhr 
Vorstellungen 
25., 28., 30. Mai & 5., 9., 15., 21. Juni 2019
Kostenlose Werkeinführung 45 Minuten vor 










Regisseur David Bösch und sein Büh­
nenbildner Patrick Bannwart haben für ihre 
Inszenierung von Giuseppe Verdis »Nabuc­
co« einen solchen Turm auf die Bühne der 
Semperoper gewuchtet. Ein Wohnturm, ein 
großes Haus, in dessen Öffnung sich Men­
schen eingerichtet haben, auf engem Raum 
und mit zahlreicher Nachbarschaft. Ein 
Haus als Bild für das Zusammenleben vie­
ler Menschen – und zugleich für eine viel­
fältige Gesellschaft. David Bösch erzählt 
Verdis Oper als Geschichte der Eroberung 
dieses Turmes durch das anstürmende 
Heer des Königs Nabucco, dem biblischen 
Nebukadnezar. Die Annexion der Stadt 
durch das fremde Heer und die Verskla­
vung aller ihrer Bewohner lässt Frontlinien 
aufbrechen zwischen zwei Nationen, zwei 
Religionen und zwei Gesellschaftsbildern. 
Der Nahe Osten, den bereits die Bibel als 
Krisenregion beschreibt, ist bis heute ein 
Ort von ständigen gewaltsamen Konflikten. 
Giuseppe Verdi komponierte »Nabucco«, 
seine dritte Oper, in bewegten Zeiten voller 
politischer Unruhen, Revolutionen und 
Kriegen. »Nabucco« ist ein Werk über eine 
Krisenzeit, in der Fanatismus und Gewalt 
eine Alltagserfahrung sind.
Doch »Nabucco« ist nicht nur eine Oper 
über Religion und Krieg, sondern auch ein 
Werk des Belcanto, eine Oper für Gesangs­
stars. In der Hauptrolle der Abigaille wird 
Saioa Hernández ihr Rollen­ und zugleich 
Semperoperndebüt geben. Der russische 
Bass Vitalij Kowaljow ist als Zaccaria zu 
erleben, und Christa Mayer singt und spielt 
die Rolle der Fenena. In der Titelrolle bril­
lieren wird der polnische Bariton Andrzej 
Dobber, einer der führenden Verdi­Baritone 
unserer Zeit, der zuvor in dieser Spielzeit 
bereits als Scarpia in »Tosca« zu erleben 
war. Für drei Vorstellungen jedoch erwartet 
die Semperoper einen besonderen Gast: 
Placido Domingo, einer der größten Tenöre 
unserer Zeit, der in den vergangenen Jah­
ren ins Baritonfach gewechselt ist, gibt sich 
die Ehre, diese Rolle an der Semperoper 
zu singen. Omer Meir Wellber, seit dieser 
Spielzeit Erster Gastdirigent der Semper­
oper, dirigiert die Premiere von Verdis 










22 SAISON 2018 / 2019 23 SAISON 2018 / 2019
Konzertvorschau Die Konzerte der Staatskapelle von Ende Mai bis Anfang September
Donnerstag, 23. Mai 2019, 20 Uhr
Semperoper
7. KAMMERABEND
Mitglieder der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden und Gäste
Kees Olthuis
Concertino für Kontrafagott und 
Streichquintett
Ludwig van Beethoven
Streichquartett c-Moll op. 18 Nr.4
Eugène Bozza
Fanfare héroïque op. 46
Messe solennelle de Sainte-Cécile
Christer Danielsson
Suite Nr. 3 für Blechbläser 
und Schlagzeug
Montag, 3. Juni 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
3. AUFFÜHRUNGSABEND 
Petr Popelka DIRIGENT 
Sarah Maria Sun SOPRAN 
Arnold Schönberg
Verklärte Nacht op. 4, 
Dreimal sieben Gedichte aus Albert 
Girauds »Pierrot lunaire« op. 21
Sonntag, 9. Juni 2019, 11 Uhr 
Montag, 10. Juni 2019, 20 Uhr 
Dienstag, 11. Juni 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
11. SYMPHONIEKONZERT 
Andrés Orozco­Estrada DIRIGENT 
Anna Vinnitskaya KLAVIER 
Modest Mussorgski
»Eine Nacht auf dem kahlen Berge« 
(Bearbeitung von Nikolai Rimski-
Korsakow)
Sergej Prokofjew
Klavierkonzert Nr. 2 g-Moll op. 16 
Igor Strawinsky
»Le sacre du printemps«
Donnerstag, 13. Juni 2019
Diverse Lokale in der 
Dresdner Neustadt
OHNE FRACK AUF TOUR – 




Mittwoch, 19. Juni 2019, 20 Uhr 
Kulturpalast 
SONDERKONZERT 




Sakari Oramo DIRIGENT 
Kirill Gerstein KLAVIER
Wolfgang Amadeus Mozart
Klavierkonzert d-Moll KV 466
Dmitri Schostakowitsch
Symphonie Nr. 11 g-Moll op. 103 
»Das Jahr 1905«








mit Christoph Berner KLAVIER
Béla Bartók
Streichquartett Nr. 5 Sz. 102
Robert Schumann
Klavierquintett Es-Dur op. 44
Montag, 1. Juli 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
4. AUFFÜHRUNGSABEND 
Giedrė Šlekytė DIRIGENTIN 




Violinkonzert D-Dur KV 218
George Bizet
Symphonie Nr. 1 C-Dur





Konzerte mit Mitgliedern der Säch­
sischen Staatskapelle Dresden
Samstag, 6. Juli 2019, 20 Uhr
Junge Garde im Großen Garten 
KLASSIK PICKNICKT
Franz Welser­Möst DIRIGENT 
Frank Peter Zimmermann VIOLINE 
Franz Schubert 
Symphonie Nr. 3 D-Dur D 200 
Bohuslav Martinů 
Violinkonzert Nr. 2 H. 293
Otto Nicolai 
Ouvertüre zu »Die lustigen Weiber 
von Windsor« 
Johann Strauß (Sohn) 
»Aus den Bergen«, Walzer op. 292 
Josef Strauß 
»Frauenherz«, Polka mazur op. 166 
Johann Strauß (Sohn) 
Csárdás aus »Ritter Pásmán« op. 441
Sonntag, 7. Juli 2019, 11 Uhr 
Montag, 8. Juli 2019, 20 Uhr 
Dienstag, 9. Juli 2019, 20 Uhr 
Semperoper 
12. SYMPHONIEKONZERT 
Franz Welser­Möst DIRIGENT 
Frank Peter Zimmermann VIOLINE 
Franz Schubert 
Symphonie Nr. 3 D-Dur D 200 
Bohuslav Martinů 
Violinkonzert Nr. 2 H. 293
Otto Nicolai 
Ouvertüre zu »Die lustigen Weiber 
von Windsor« 
Johann Strauß (Sohn) 
»Aus den Bergen«, Walzer op. 292 
Josef Strauß 
»Frauenherz«, Polka mazur op. 166 
Johann Strauß (Sohn) 
Csárdás aus »Ritter Pásmán« op. 441
VORSCHAU SAISON 2019/2020
Samstag, 31. August 2019, 19 Uhr
Sonntag, 1. September 2019, 11 Uhr
Semperoper 
1. SYMPHONIEKONZERT 
Myung­Whun Chung DIRIGENT 
Yuja Wang KLAVIER
Sergei Rachmaninow
Klavierkonzert Nr. 3 d-Moll op. 30
Johannes Brahms 
Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 73





Carl Maria von Weber
Ouvertüre zur Oper »Der Freischütz«
Georges Enescu 
»Sept Chansons de Clément 
Marot« op. 15 für Singstimme und 
Kammerensemble 
Johannes Brahms 
Symphonie Nr. 2 D-Dur op. 73




Auf Einladung der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden 
Herbert Blomstedt DIRIGENT 




Symphonie Nr. 6 A-Dur WAB 106
Tickets in der Schinkelwache am Theaterplatz 
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 Z
wei Opernaufführungen, fünf 
Orchester­, zwei Chor­ und 
zwei Kammerkonzerte standen 
innerhalb von nur zwei Wo­
chen auf dem Programm der 
diesjährigen Osterfestspiele. Besonders 
die Aufführungen von Richard Wagners 
»Die Meistersinger von Nürnberg« in der 
Regie von Jens­Daniel Herzog fanden gro­
ßen Zuspruch bei Publikum und Presse, 
aber auch die Symphoniekonzerte mit 
Christian Thielemann und Mariss Jansons, 
der zuletzt 1981 bei der Staatskapelle in 
Dresden zu Gast war, wurden mit Stan­
ding Ovations gefeiert. Der Dresdner 
Capell­Virtuos Frank Peter Zimmermann 
begeisterte auch in Salzburg mehrfach: als 
Solist im Orchesterkonzert mit Christian 
Thielemann und als Leiter von der Violine 
im »Konzert für Salzburg« – ein Geschenk 
der Kapellmusiker an die Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt. Eindrückliche Momente 
brachten Christoph Eschenbach, der Chor 
des Bayerischen Rundfunks sowie ein 
Solistenquartett bestehend aus Venera 
Gimadieva, Elisabeth Kulman, Tomislav 
Mužek und René Pape im Chorkonzert auf 
die Bühne des Großen Festspielhauses. Mit 
besonderem Engagement brachten sich die 
Musikerinnen und Musiker auch diesmal 
zusätzlich mit Formaten wie »Ohne Frack 
auf Tour« oder »Kapelle für Kids« noch vor 
offiziellem Festivalbeginn ein – sie betonen 
auf eindrückliche Weise die tiefe Ver­
bundenheit des Orchesters mit der Stadt 
Salzburg.
Die nächsten Osterfestspiele Salzburg finden 
vom 4. bis 13. April 2020 statt. 
Vielfacher Jubel und andauernder 
Applaus für die Sächsische 
Staatskapelle Dresden und 
Christian Thielemann. Auch im 
siebten Jahr bei den Osterfestspielen 
Salzburg kann das Orchester auf 
eine außerordentlich erfolgreiche 
Residenz zurückblicken. Das 
Besondere dieser zwei Wochen an 
der Salzach: An keinem anderen 
Ort außerhalb Dresdens ist die 
Staatskapelle in so kurzer Zeit mit 





Salzburg und Dresden – 
EINE ERFOLGREICHE LIAISON
Mit dem Erscheinen der 2. Symphonie im Herbst 
2019, aufgezeichnet im Februar 2019 in der 
Elbphilharmonie Hamburg, findet der gefeierte 
Bruckner-Zyklus der Staatskapelle Dresden unter 
der Leitung von Christian Thielemann seinen 
Abschluss. Somit ist erstmals der komplette 
Zyklus auf DVD und Blu-ray erhältlich.
„Thielemann und Bruckner, 
das ist natürlich etwas 
vom Feinsten!“ 
Der Standard
 DER BRUCKNER-ZYKLUS 
ALLE 9 SYMPHONIEN MIT CHRISTIAN THIELEMANN UND 
DER STAATSKAPELLE DRESDEN AUF DVD UND BLU-RAY
www.unitel.de
